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wie durch einen Wolkenſchleier ſah man ihn, faſt wie den 
lieben Gott. 
In den erſten Wochen ihrer Hergatinger Zeit hatte 
Roman von Toni Rothmun d. Margrit immer ſo einen wunderlichen Druck im Hals, 
1. Foriſehun ten wie wenn eins weinen müßt und nicht kann. Sie redele 
: 5 nur, wenn fie gefragt wurde, und die Gotte fragte Er 33 
Da flutete das Mitleid in dem Mann auf mit der piel, fie gab einem nur kurze, trockene Anweiſungen. Mit 
Frau, die dem Kind keinen größeren Dienſt glaubte tun den Schulkameraden wollte es gar nicht gehen. Margri: 
zu können, als daß ſie es aus dem Hauſe tat. Und mit fürchtete und haßte die reichen Bauernkinder, die ſie aus⸗ 8 
dem Kind hatte er Mitleid, das da im Schwanderhofſſpotteten, weil ſie noch nichts konnte und weil ſie rotes 5 
unrettbar dem Verderben entgegenwuchs, jo daß er jagte: Haar hatte. Hauptſächlich dies ſchien ein böſer Makel N 
„In Gottes Namen, laßt es uns da, wir wollen ſehen, zu ſein, und Margrit betete alle Abend zum Herrgott, 
was wir aus ihm machen können.“ daß er ihr Haar ſch warz mache wie das der anderen 
„Vergelt's Gott tauſendmal,“ ſagte das Weib tief Kinder. war gar nicht zu ſagen, was fie alles 
aufatmend. Die Schweſter aber hatte nun, da die Sache ausſannen um einen zu kränken. Entweder ſie riefen 
durch des Bruders une Wort entſchieden war, hun⸗„Rotkopf, Rotkopf!“ wo man ſich nur blicken ließ oder ſie 
dert Bedenken und ſchob non Anfang an ihm die ganze Hlaſe „Feurio! Es brennt!“ wenn Margrit in die 
e ig zu. ie Schwande rin aber hielt ſich feſt Klaſſe trat. Einmal drückte ihr von hinten einer von 
an das gegebene Wort, und wohl oder übel mußte 125 3 großen Buben aus der ſiebten Ale den Taf 
Jungfer in der Kammer neben der Stube ein Bett her⸗ſchwamm über dem Kopf aus, um zu löſchen, w 
richten, in das man das todmüde Kind bettete, faſt ohne unter dem Jubel der andern erklärte. Margrit ſprang 
daß es erwachte. ihm jc 2 3 ae 5 3 5 5 
Die Frau ging dann bald. Sie wollte im Gaſthaus von ſich ab un Uderte ſie auf den Boden, we de yall = 
buen 10 5 mit Tagesgrauen wieder Ba betäubt einen Augenblick liegen blieb. Aber über des 
wandern. Auch deuchte es ſie am beiten, jo den Abschied Buben Wange lief eine lange „ von der das 
von dem Kinde zu umgehen. Be mu fe : 1 5 eine un a Er es ble 1 5 
i 1 e en. je ſin imnter W 
%%% Sm tan fh map fein Auhe, Mpe onen. 
noch 2 u. 2 ch a 1 er kan, e eee 
war in ein anderes h und in eine andere Au Hühnerhof. 0 8 
es 5 2 f 55 10 15 8 685 a = Suchen wei si 
kam die Mngſte e 1 utter für ſie heraufgebracht hatte au gewürfeltes 
u Hergatingen auf den . And ie Son dieſem Tuch hervor, das faltete fie dreieckig zuſammen und band 
Tage an zählte ihr waches Leben. Was vorher geweſenſes um ihren Kopf. Jedes Härlein jeden rotgoldenen 
war, verſank ganz langſam in einen dunklen Abgrund, Lockenkringel verſteckte fie darunter. Der Lehrer ſah ſie 
Er 25 ba Geſichter heraufſchimmerten, bis 3 a als it, and aug Be Jun e Gen „ 
EL und nach verblaßten und ſchließli verbot er's ihr nicht, und auch die Jungfer eng Ne 
verſchwande = 2 0 5 ließ das Kind gewähren. 2 3 
ier 5 Schulhaus zu Hergatingen war jetzt ihre Die Gotte e a nden ö 
Weit, Hier war der Tag und ae aa Hiermit einem le 
ar die Feindin, die Gotte, d pruch d 


Der verlorene Kran; 


| als ob fie a 2 man ir viele Lieder mit unendlich 
zudroſſele. Es war nicht leicht mit der Gotte. Dann Danach wurde eine ſehr lange Predigt vorgeleſen, Am 
war hier auch die Schule mit ihren hundert Teufeln, die man durfte nicht dabei einſchlafen, ſonſt bekam man 
Leinen nicht in Ruhe ließen, weil ſie ſchon viel gejheiterjeinen Puff. Es war aber jo dumpf und heiß in der 
waren und ein halbes Jahr länger i und o machen Stube, daß man ſich des Schlafes kaum erwehren konnte. 5 

unten als das Margritli aus dem b Da In der Verzweiflung zählte man alles, was in der Ki 
warze K der der Lehrer be⸗ e 5 die a die 5 1 


® 


Eines Tages kam Margrits Schweſter Judith, ein 
vierzehnjähriges dreiſtes Ding, die brachte Winter 
kleider und ein Mäntelchen für das Kind herauf, denn 
der Winter war gar hart hier oben auf dem Wald. 
Außer den Kleidern aber brachte ſie wieder eine beträcht⸗ 
liche Zubuße für die Küche und erfreute damit das dürre 
Herz der Gotte. Judiths gluhſame Augen fuhren über⸗ 
all herum in der Küche, im Zimmer und Garten. Nichts 
ſchien ihren ſpähenden Blicken zu entgehen. 1 

Als ſie andern Tags fortging und Margrit ſie ein 
Stück Wegs geleitete, fragte ſie: „Nun, wie gefällt dir's 
da oben?“ 


Vielleicht langweilten ſich die Stündler ſelber manch⸗ 
mal ein wenig. Aber ſie hatten doch den Troſt, daß es 
zur Ehre Gottes geſchah und dem Herrn ein wohlgefälli⸗ 
ges Ding ſei. Das eingeſperrte Margritli aber nährte 
nur einen läſterlichen Zorn auf alle die frommen Leute 
in ſeiner Seele, und nachdem man ihr alſo vier ſchöne, 
goldene Sommerſonntage geſtohlen hatte, war ſie am 
fünften ſpurlos verſchwunden, und die Jungfer Firn⸗ 
walder mußte ohne ihren Trabanten, der ihr doch ſo ein 
eigenes Anſehen gab, in die Betſtunde gehen. 

Derweil lag das Maidle weit draußen auf einer 
Wieſe unter einer Linde. Im Gras um ſie herum geig⸗ 
ten die Grillen, und auf den Halden weideten die Ziegen. ut, ſoweit 5 
In der Luft zog ein Raubvogel ſeine Kreiſe, ſchraubte „Hör, ich will dir etwas jagen. Der Gotte biſt du 
ſich immer höher hinauf und verſchwand zuletzt hinter Sie hätte gern den Speck und die Eier, aber 
einer weißen Wolke, die wie ein ſtilles, ſilbernes Schiffohne dich als Dreingab Halt dich an den Vetter, der 
am Himmel hinglitt. i liſt ein * 

Auf einmal ſagte eine Stimme: „Alſo hier biſt du? für dich wird's ſchon das beſte jo fein. Kehr jetzt um, 
Und ich denk', du biſt bei deiner Gotte in der Betſtund“?“ ich fahr mit dem Metzgerheiner von Balel, 995 gerade 
Es war der Lehrer. Und l N 1 hier iſt und mich aufſitzen läßt. Alſo, ſchick dich! 

enn jetzt würde er fie wohl in die Betſtunde ſchicken. . * 5 
Er ſetzte ſich aber neben fie in das Gras und fragte: die Schulter und ſchwang ſich auf das Gefährt, das vorm 
„Durchgebrannts“ und ein halbes Lächeln machte dem Gasthaus ſtand und ihrer wartete. Der Gesell auf dont 

Kinde Mut, ſo daß es lachend mit dem Kopfe nickte. Wagen grinſte mit ſeinen ſchadhaften Zähnen; ſchlug mit 


V 


„Warum?“ Gäule und fuhr mit ihr davon. 
„Ich weiß nun alles in der Stund!“ Dias Margritli ſtand noch eine Weile und ſah dem 
„Sag's.“ Wagen nachdenklich nach. Und dann kehrte es um und 


ging ſeinem Heim entgegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Erlebnis. 
Von Hermann Hefle. 
Damals war ich achtzehnjährig und am Ende meiner Lehr⸗ 
zeit in der Maſchinenſchlolſerei. Seit kurzem hatte ich einge⸗ 
ſehen, daß, ich es in dieſem Fache doch micht ſo weit bringen würde, 
und war entſchloſſen, wieder einmal umzuſatteln. Bis ſich eine 
Gelegenheit böte, dies meinem Vater zu eröffnen, blieb ich noch 
im Betrieb und tat die Arbeit halb verdroſſen, halb fröhlich wie 
einer, der eigentlich ſchon gekündigt hat und alle Landstraßen auf 


„Es ſind zwanzig Scheiben in den Fenſtern, und eine 
hat einen Sprung. Am Ofen find fünfzig Kacheln. Auf 
dem Schrank liegen vier Kürbis, und ein Roſenkranz iſt 
auf der Tür gemalt, der hat ſieben Röslein. Der 

N 8 zwölf goldene Knöpfe an ſeiner roten Weſte 
und a 
Joſias Firnhalder warf den Kopf in den Nacken und 
lachte. Er konnte lachen wie ein Knabe, man hätte es 
nicht für möglich gehalten. Dann aber fragte er: „Und 
it das alles, was man in der Stund' treibt“? . 
Man ſingt auch.“ re: > 
„Schau., das iſt doch etwas Schönes, wenigſtens.“ 
„Ach nein, es ſind keine guten Lieder.“ 
„Warum nit? Sind doch fromme Geſänge!“ 
„Das ſchof; aber ſie können nit fliegen. Sie kriechen D 
alle am Boden und find klebrig von Tönen.“ 5 
Err betrachtete ſie verwundert. „So, klebrig von 
Tönen? Das gibt es. da haſt du recht. Es gefällt dir 
alſo nicht dort?“ 8 5 f 
; Das Margritli ſchwieg und ſtupfte mit einem Stöck⸗ 
chen im Boden. Der Firnhalder dachte „Sie iſt ein 
Wunderliches und nicht wie die andern.“ Und dann 
fragte er ſie, warum ſie das blaukarierte Tüchlein trage. 
; Und weil ſie nun ſchon im Reden war, erzählte ſie von 
ihrer Not in der Schule und ihren roten Haaren, die ſie 


nun mit dem; Echter zubitine, e 
ar x le rem, u „So tu es nur herunter. 1 
Sr potte nicht über dei y 5 ift zu änden und Geſichtern 
1 1 u u 5 0 Hal Und 5 . us uns abe uns beſucht. Mit 
Seie gehorchte ihm ſchweigend, das goldene Geringel CCC 
Noll unter der Hülle hervor und gleißte in der Sonne. ie der Volontär in der Veſperpauſe auf 
Pei ob ue fol i ut d 51 0 5 küm⸗ Aft 
mlerſt, ob die ſpotten. an muß die Menſchen nicht e ee 
fürchten. Sie machen's wie die Hunde. Wenn ſie merken, 1 ua Sit 


ch eingeladen, ausgerechnet 


Hinausgehen flüſterte ſie mir zu: „Sei geſcheit, du, jet geſcheit“ 

Auch das verſtand ich nicht. 5 . 
Wir nahmen Abſchied und rannten auf die Station. Wir 
nahmen Billette und der Volontär ſtieg ein, Aber ich konnte 
jest keine Geſellſchaft brauchen. Ich ſtieg nur auf die erſte Stufe 

er Wagentreppe, und als der Zugführer pfiff, ſprang ich wieder 
ab und blieb zurück. Es war ſchon finſtere Nacht. 

Betäubt und traurig lief ich die lange Landſtraße heim, an 
ihrem Garten und dem Gitter vorbei wie ein Dieb. Eine vor⸗ 
nehme Dame hatte mich lieb! Zauberländer taten ſich vor mit 
auf, und als ich zufällig in meiner Taſche den Nickelzwitker wie⸗ 
der fand, warf ich ihn in den Straßengraben. 

Am e Sonntag war der Volontär wieder eingeladen 
zum Mittageſſen, ich aber nicht. Und ſie kam auch nicht mehr in 
die Werk 11 K ch noch oft nach Meßb Bi 
Monaten nicht fo peinlich ſauber geweſen waren. atte fie erteljahr lang ging ich noch oft nach Meßbeuren Hin: 

en 0 I Stunde 1000 mit en u über, Sonntags der 5 abends, und horchte am Gitter und 
ging um den Garten herum, den die Bernhardiner bellen und 


nehmen, wie mit ihr umgehen? Mein Anzug, auf den lich bisher 
ziemlich ſtolz war, hatte auf einmal ſo viel Falten und Flecken, 
und meine Stehkragen hatten alle Franſen am Rand. Außer⸗ 
dem war mein Hut alt und ſchäbig, und alles das konnte durch 
meine drei Sin Hide — ein Paar nadelſpitzer Halbſchuhe, eine 
leuchtende halbſeidene Krawatte und einen Zwicker mit Nickel⸗ 
rändern — nicht aufgewogen werden. 

Am Sonntag ging ich mit dem Volontär zu Fuß nach Meß⸗ 
beuren hinüber, krank vor Aufregung und Verlegenheit. Die 
Villa ward ſichtbar, wir ſtanden an einem Gitter vor ausländi⸗ 
ken den Kiefern und Zypreſſen, Hundegebell vermiſchte 

on der Torglocke. Ein Diener ließ uns ein, ſprach 


mit Schmierſeife gewaſchen. 
n einem einfachen, hellblauen Sommerkleid empfing uns 


den Wind durch die ausländiſchen Bäume gehen, ſah Licht in den 
die Dame im Salon. Sie gab uns beiden die Hand und hieß 


Zimmern und dachte: „Vielleicht ſieht ſie mich einmal, ſie hat 
mich ſo lieb.“ Einmal hörte ich im Hauſe Klaviermufik, weich 


uns Plat . das Abendeſſen ſei gleich bereit. 1 5 j ü > 
„Sind Sie kurzſichtig?“ fragte fie mich. und en wiegend, und lag an der Mauer und weinte. Ri 
„Ein klein wenig.“ Aber nie mehr hat der Diener mich hinauf geführt und ; 


„Der Zwicker ſteht Ihnen gar nicht, willen Sie.“ 

4 fa 10 nahm ihn ab, ſteckte ihn ein und machte ein trotziges 
eſicht. 

„Und Sozi find Sie auch?“ fragte fie weiter. 

„Sie meinen Sozialdemokrat? Ja, gewiß.“ 

„Warum eigentlich?“ 

i or rt 
Be to! ber die Krawatte iſt wirklich nett. Na, wir 
wollen eſſen. Ihr habt doch Hunger mitgebracht?“ 

Im Nebenzimmer waren drei Gedecke aufgelegt. Mit Aus⸗ 
nahme von dreierlei Gläſer gab es wider mein Erwarten nichts, 
was mich in Verlegenheit bringen konnte. Eine Hirnſuppe, ein 
Lendenbraten, Gemüſe, Salat und Kuchen, das waren lauter 
Dinge, die ich zu eſſen verſtand, ohne mich zu blamieren, und nur 
das Geflügel machte mir ein wenig zu ſchaffen. Die Weine 
chenkte die Hausfrau ſelber ein. Während der Mahlzeit ſprach 
ie — nur mit dem Volontär, und da die guten Speiſen ſamt 
dem Weine mir angenehm zu kun gaben, wurde mir bald wohl 
und leidlich ſicher zumute. 

Nach dem Eſſen wurden uns die Weingläſer in den Salon 
e und als mir eine feine Zigarre geboten und zu meinem 

tſtaunen an einer rot und goldenen Kerze angezündet war, ſtieg 
mein Wohlſein bis zur Behaglichkeit. Nun wagte ich auch, die 

Dame anzuſehen, und fie war jo fein und ſchön, daß ich mich mit 

Stolz in die ſeligen Gefilde der noblen Welt verſet, fühlte, von 

der 5 aus einigen Romanen und Feuilletons eine ſehnſüchtig 

vage Porſtellung gewonnen hatte. — 

Wir kamen in ein recht lebhaftes Geſpräch, und ich wurde 
ſo kühn, daß ich über Madames vorige Bemerkungen, die Sozial⸗ 
demokratie und die rote Krawatte betreffend, zu Noergten wagte. 

„Sie haben ganz recht!“ lächelte ſie. „Bleiben Sie nur bei 
e ee Aber die Krawatte ſollten Sie doch weni⸗ 
ger ſchief binden. Oder iſt das auch ein Glaubensartikel? Kom⸗ 
men Sie, ich helfe Ihnen Sehen Sie, ſo 
Sie ftand vor mir und büdte ſich über mich, faßte meine 
Krawatte mit beiden Händen und rückte an ihr herum. Und 
dabei fühlte ich plötzlich mit heftigem Erſchrecken, wie fie zwei 
Finger durch meine Hemdſpalte ſchob und mir leiſe die Bruſt be⸗ 

kaſtete. Und als ich entſetzt aufblidte, drückte fie nochmals mit 
den beiden Fingern und ſah mir dabei ſtarr in die Augen. 

5 „Oh, Donnerwetter, dachte ich und bekam Herzklopfen, wäh⸗ 

tend fie zurüdtrat und fo tat, als betrachte fie meine Krawatte. 
Statt deſſen Jah fie mich wieder an, ernſt und voll, und nickte 
langſam und ein paarmal mit dem Kopfe 

Du könnteſt droben im Eckzimmer den e holen,“ 
fagte fie zu ihrem Neffen, der in einer Zeitſchrift blätterte. 


vor den Hunden beſchützt, und nie na hat ihre Hand die meine 
und ihr Mund den meinen berührt. Nur im Traum geſchah mir 
das noch einigemal, im Traum. Und im Herbſt gab ich die 
1 auf und legte die blaue Bluſe für immer ab und fuhn 
weit fort in eine andere Stadt. a PEN 


Anna Marie Gätcke; ; 


eimat, du ſchöne, 
Immer hab' ich dich lieb, 
Wenn der Sommerwind 
Deine Aehren wiegt, 5 
Wenn Nebeltage dich einſpinnen, 
And wenn der Sturm dir 
Seine wilden Lieder ſingt. 5 
Aber am tiefſten lieb' ich dich, 2 
Wenn in deine Stille i Ze ; 
Der Mond weich⸗goldenes Licht gießt. 
Dann legen ſich die Hände ineinander. 
Der Alltag verſinkt, e 
Und die Seele wird weich und rein 
Wie die Mondſtrahlen 


(Mit beſonderer Genehmigung des Romantit-Berlages Ber 
lin, den neu erſchienenen „Gedichten“ von Anna Marie Gätde 
entnommen.) DÜSEN SA 


Muſiter aus anderen Berufen. = ee = 
Die früheren Berufe berühmter Mufiter: Iuriften, Phil Br Se 
or 


Mediziner, Kaufleute, el ul⸗ 
l 5 meiſ ter, 


f e, (Lachdruc verboten) 
Selten ſetzt ſich wohl ein Beruf ſo uneinheitlich zuſammen 
wie der des Muſikers. Wie viele, die ſich in anderen Berufen, 
liebende Elternhand hineinbugſtert hatte, Ber, 
deren Talent wieder durch Zufall er 0 0° 


1 


der bekannte Lautenſpiel⸗ 
chtler Ludwig Nohl, der Ri 


Ja, ſe gut.“ 
Er ging hinaus und ſie kam auf mich zu, langſam, mit großen 


Sn Augen. 2 ln nn 
Auch du,“ ſagte fie leiſe und weich, „Du biſt lieb.“ Bolfgang Korngo 
5 Dae hätte fe a I i zu u 9 


u ei tos und 5 


geſchic nann ekannt durch ſeine 2 
6 1090. et t, Hermann Kretzſch 
ich verſtorbene Muſikhiſtoeiker der Berliner Univerſität, und 
randes. Der bekannte Operetten⸗ 


e bei „ ab ichte rt her 
u ee mit dem Atmen. Manchmal kam unter an 
3m ihre Hand und ſpielte mit meiner oder lag auf meinem kürzl 
nie, 


: der Leipziger Friedrich B inte a 
Gegen zehn Uhr erklärte der Volontär, es ſei Zeit für uns, 12 5 Bogumil Zepler kam von der Medizin. Kauf 
zu gehen. 


1 eute waren Leo a N Gen ne 
en Sie au ort?“ fragte fie mich und ſah mic) der Berliner Staatsoper, und Angelo deumann, der bekann 
8 an. = hatte a iR Au ei Nebelgeſchichten und ſagte or, der für ſich den Ruhm in Anſpruch ne men kann, 
ſtotternd, ja, es ſei nun wohl Zeit, und ſtand auf. 5 Ring des Nibelungen“ zuerſt in Berlin au geführt zu 
Ma denn,“ rief fie und der Volontär brach auf. Ich folgte dwerk kamen der alte Zelter, ve urpeünge 
ihm zur Türe, aber eben, als er über der Schwelle war, riß ie und D w or) Haft, d Is 
mich am Arm zurück und zog mich noch einmal an ſich. And im N 


1 


„Na 
zur 


Genau fo verſchiedenartig find auch unſere Bühnenkünſtler 
5 RS U Ein befanntes ANuriofun iſt ja der jelige? 
Keen Wachtel, „königlich preußiſcher Kammerſänger“, deſſen 
hohes „a im Poſtillion von Laniumeau ganz Berlin in Ver⸗ 
ückung verſetzte. Wachtel war, ehe man ihn entdeckte, Wohl⸗ 
eſtallter Droſchkenkutſcher Willi Zilken, der jetzige 
Leipziger Heldentenor, war bekanntlich Kun ſtſch ! oſſer, bevor 
ihn in Köln Prof. Thiele ausbildete. Zum Schluß ſei noch der 
bekannte Wagnertenor Heinrich Vogl, der ſich als Vorkämpfer 
ür Wagner in ganz Deutſchland und durch ſeine Tätigkeit bei 
en Bayreuther N Unſterblichkeit erworben hat, er⸗ 
wähnt. Vogl führte, ehe ihn ſein Ruhm nach München und 
Bayreuth brachte, ein beſchauliches Daſein als baheriſcher Dor f⸗ 
ſchulmeiſter. 5 Heinz Berger. 


— 


— 


. TEN EEE 

Grashof - Dentmünze für 1927. Die höchſte Auszeichnung, 
welche der Verein Deutiher Ingenieure zu vergeben hat, die 
Grashof⸗Denkmünze, iſt dem Profeſſor Hugo Junkers ver⸗ 
liehen worden. 

Der Ruhm der Nachwelt. In dieſen Tagen wurde ein 
Manufkript Edgar Allan Poes von einem Amerikaner für 10 000 
engliſche Pfund gekauft. Poe ſelbſt erhielt feinerzeit für das 
Manuſtript nicht ganz zwei engliſche Pfund und ſchrieb auch ſeine 
anderen Erzählungen in bitterſter Armut. 

Der letzte Träger des Namens Beethoven. In Anknüpfung 
an die Beethovenfetern, die in Wien ſtattfanden, era 
innern Wiener Blätter an den letzten Träger des Namens 
Beethoven. Es war dies Carl Maria Julius Beethoven, deſſen 
Großvater Carl van Beethoven ein Bruder des berühmten Kom⸗ 
poniſten war. Der letzte Träger dieſes Namens war ein etwas 
beſchränkter Mann. Cr machte den Weltkrieg als öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Infanteriſt mit; gegen Ende des Krieges wurde er 
mit erfrorenen Händen und Füßen und einer ſchweren inneren 
Krankheit aus dem Schützengraben nach Wien gebracht, wo er 
monatelang im Hojpital lag. Im Jahre 1922 ſtarb er, arm und 
unerkannt als der letzte Träger des jo berühmten Namens. 


B DA 
> Aus aller Welt. % 


Der Baum des Lebens. Ein koreaniſcher Buddha⸗Prieſter, 
jo ſchreibt die engliſche Zeitung „Daily Herald“, behauptet, das 
5 5 ö . 5 5 Geheimnis der Lebensperlän erung zu kennen. Er habe das 
. Präzis und lakoniſch, wie vor dem Unterſuchungsrichter, wird Rezept für die ewige Jugend in einem alten Manuſkript ent⸗ 

225 Jin Geması zu Protokoll geben: „Nur Selters und Bier. deckt, worin es ſogar heißt, daß Menſchen in früheren Zeiten auf 


ä auter olle Tanten. — Nur einen Pflichttanz mit der gräßlichen 
N Frau Profeſſor K. — Grauenhaft langweilig. — Nein. War nicht längerungskoſt beſteht aus Kuchen, die aus der Rinde einer ge⸗ 
8 da. — Ausſchließlich unmoderne, billige Fahnen.“ 3 willen Baumart bereitet werden. Zugleich empfiehlt der rieſter, 
Sehen Sie, gnädige Frau, ſo erziehen Sie Ihren Mann zur daß der Menſch viel Waſſer trinke, auch am Tage zwei Stunden 
SS Wahrheit. Ueberdies wird er immer geſprächiger werden, je mehr ſchläft und jeden Tag regelmäßig maſſiert wird. Es ſſt bedauer⸗ 
Fragen Sie ſich ausdenken. Er wird ſich ſchließlich jo daran ge⸗ lich, daß die i des engliſchen Blattes den Namen 
ä wöhnen, wahrheitsgemäß zu antworten, daß er bei den harm⸗ d t, denn offenbar iſt die Methode ange⸗ 
een Bagatellen automatiſch das Gegenteil von dem berichten nehmer, als wenn man ſich bei Steinach in Wien einer Operation 
wird, was ſich zugetragen hat 5 unterziehen muß. 
„Und fo brauchen Sie, gnädige Frau, ſeine Antworten nur 
umzudrehen, und S Buben die lautere Wahrheit. ; 


So erziehen Sie Ihren Mann. 
Praktiſche Winke von Haus Natonek. 

Sie möchten gern, meine Gnädige, daß Ihr Gatte Ihnen 
immer, immer die reine Wahrheit jagt. efolgen Sie meine 
kleinen Anweiſungen, die ich Ihnen hier gebe, und Sie werden 

nie, niemals von Ihrem Manie angeſchwindelt werden. 

Der Grundſatz, nach dem Ske vorgehen müſſen, üt: Tragen 
Sie Ihren Mann aus, ſo viel Sie nur können, gründlich 
und nach allen Seiten kommt er ſpät nachts aus einer Geſell⸗ 

ſchaft, in die er Sie nicht mitgenommen hat, ſind die folgenden 


vorgebracht, ſehr zweckmäßig: „Habt Ihr Wein und Sekt ge⸗ 
trunken?“ — „Waren viel hübſche junge Frauen da?“ — „Halt 
du viel getanzt?“ — „War es amüſant?“ — „War Fräulein P. 
da?“ — „Sah man viel elegante Toiletten?“ 


Sie ſtets sämtliche aſchen Ihres Mannes. Viel⸗ 
ie doch 


zungenpaſteten ja in der Küchengeſchichte der Welt berühmt 
wurden, krachte etwa 70 vor Ehriſti den Kirſchbaum aus Klein⸗ 


der Stadt Caraſus, woher man ihn geholt hatte. Etwa 200 Jahre 
ſpäter findet man auch Fr Kirſchbäume in Gallien. Von dort 
t der Römer an den Rhein. Heute ſind 
die Kirſchen der oberrheiniſchen Tiefebene durch ihr wunderbares 
Aroma überall berühmt geworden. Lucullus trank gerne gute 
Weine bei ſeinen Gelagen, ob er aber ſchon den aus Kirſchkern⸗ 
In hergeſtellten „Schwarzwälder Kirſch“ kannte, iſt uns nicht 


5 HGorwand, 5 um die guten Sachen zu ſchade, die älteſte Gar⸗ 
pbderobe zum 
fcktteu (oder er hat eine funkelnagelneue Garnitur, ſich von Kopf 
bis Fuß einzukleiden, in ſeinem Büro). 

„Penn Ihr Mann einen Brief in hundert kleine e 
5 4 müſſen Sie ſich ae e und verſuchen, die 
en. Wenn Sie aus den 


erliefert worden. 


und Beobach 
komm 
ber⸗Sh 
ickelt 


| hörte 
ſeufzend auf, i deer en ſie eine Stadt, und der Wagen 

pen Hotel. Der Mann ſprang eilig vom 
agen. „Wir haben Le t,“ ſagte er, Pr 


„Meine er hat Hier "Heute 0 
i en,“ begann er — — „O Karl,“ fing ſie wieder an, 
zich habe dir auf der ganzen Fahrt sugerufen, def 

in meiner Handtaſche wiedergefunden habe „‘ 
Inne er, „und ich habe beinahe unſer Leben tis 
ollen 
b mir d 

ie 
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